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KANN SINN!  IENTIERENDE SOZIALISA TION OCH INGEN?

Ich moöchte ne vortragen, welcher Weıse eute Sozlalisatlionsprozesse gefahr-
det werden die auf dıie el  abDe Sinnvorstellungen angelegt sS1Nd UNG denen

F ahlgkeiten ausgebildet werden, SICH mMI1 anderen Denken, riellen Ulale Han-

deln sinnvoall Beziehung setzen

F iNersSelts Kkonstruler SIicCh e 17 KıNd Se1I0ENECL A  e  UNg NN viel-

altigen Erfahrungen Zusammenhang bringen, oranen UNd begreifen
Andererseilts 1St AINN ber etis uch S1171 vorgerTundener 8 angebotener, e 17

überlieferter dıe Angehoörigen alle MMUL sSsoNdern vieler UVberlieferungen
Schwierigkelten aben, INT Sinnangebot der heranwachsenden Generation welter-

zuvermitteln, ist 116e nahell1egende — Tage, 9D den gegenwartigen SO71211S2A=-

L1oNsSprozessen die bernahme UNGd aktıve Auseinanderset zung ML dem INN NIC

mehr elingt Ich Kann dQiese M1IC| spezitTlsch fur religlOose Tradıtionen De-

arbeiten, aber iIch Kann versuchen, nen darzulegen, dieses Problem der Der-
nahme und Auseinanderset zung MI1 1NN Sozlalisationsprozessen autTterı UNG

oD die Vermi  UNg UNG Annahme VOT) 1INN Unter den derzeitigen Bedingungen
des Aufwachsens gefahrdet erschenen DIISS ST 08 wichtiger Aspekt der DeTr-

lleferungs- und Vermittlungsproblematı enn den VOorgang der Weitergabe
sinnstiftenden E ACITION leßen die Sozlalisationsprozessen entstandenen

F ahigkeiten Cc1N, 1NN Z U|I USCTUC oringen AaUuSs dem Mitgeteilten nNerauszule-
567/)] UNG S1013 aNZUE1QNEN Belastungen konnen auf beiden Se1lten autftreten, eım
die Uberliererung Reprasentierenden ebenso WIE e1ım Angesprochenen Ich wWwerde

mich muıt dem Problem 1N|  1C auf sich entwickelnde Heranwachsende De-

schäftigen WIr ernotfien UNS Von Innen, daß 516 sich den Kulturellen, den religl-
SEeT7) Tadıtlionen N1C| verschließen, UNG gestehen innen e] uch Z dafß S16

SICH d1iese DeUu erschließen, e1 ber auch auf den Krn der Botschaft oren

Tatsac|  1C durchzieht die acn orlentlerendem ınn alle Entwicklungs-
stufen des KiNdes und Jugendlichen, UNG auf KEeINET dileser Stufen ISt die Ausbil-

dung grundlegender ompetenzen Z U sinngeleiteten Handeln VOL Belastungen
Aaus famililalen UunNd welteren soOzlalen L ebensverhaältnissen geschützt

Ich sammle zunäachst geläufige Klagen, VOL verdeutlichen, daß WIL

einen Bezugspunl benotigen, dıe VerandeTrung VOT) L ebensverhaäaltniıssen e 111-

schatzen KoNNen el. Diesen Bezugspunkt S11 11 Modell der Entwicklung
SIınnn rezipierenden und aushandelnden ubjekts Dieten, das die verletzlichen

Zonen Entwicklungsgang erkennen aßt el I1) LDann will ich prüfen

|DIie Sprachform des Oortrags wurde Folgenden AB  Yon. «
A



welcher Weise die veranderten Lebensverhältnisse die Entwicklung der ahigkei-
ten Junger Menschen, sich M IN auseinanderzusetzen, gefahrden können
eil ID

Wenn 1nan siıch die zahlreichen bedenklichen Zeiterscheinungen VOL ugen
nalt, die UTE nach allgemeiner Ansicht das en VO|  n Kiındern und Jugendlichen
Deeinflussen, ist dıe VersucChung übergroß, R1N apokalyptisches Gemalde der ST -
StOrung VÜl  . Sinn, Motivation, ompetenz und Identität malen. entrale Punkte
dieser age SINC ZUI einen dıe unbefriedigenden emotionalen Voraussetzungen
der Entwicklung VO!|  . Kindern Uund Jugendlichen. Unsere SOzlale elIt S@e1 WENIO
kindzugewandt, nehme kindliche Bedurfnisse OTE MIC| wahr und übergehe S1e
Kinder ScCheinen AUuUSs dem L eDbenssIiNN der Menschen entschwinden UNd verlieren
somit Rang He den Entscheidungen, WI1Ee [TI1a Sein en eintTIChtet Auf die
wichtigsten Bezliehungspartner können sich Kınder Immer weniger verlassen. In
der Konkurrenz zwischen Wüunschen auf Selbst verwirklichung Uund notwendiger
ZUWeNndung den Kindern kamen S1e oft KT verbrachten S1e schon In
Truhen Jahren iImmer mehr Zeit In Offentlichen Einrichtungen. amı werde KinNd-
heit ın e1n pädagogisch Detreutes CGhetto verlagert. Jugend-Subkulturen, GitEEUuS=
Anhaängerschaft, Dskure Cherapeutische Bewegungen scheinen 5ymptom Ulale —

Lauglicher E TSatz zugleic| fÜur enlende Geborgenhei Se1N.

Weiltere Klagen Deziehen siıch darauf, daß die Entwicklung Kompetenz Uund
Autonomie gestOrt werdcde. Verantwortlich sSe1 aTUur die E rTahrungsarmut
Kiınderzimmer und steriler Splelplätze, die auch KinNder NIC| verschonende Orien-
tierung astigem KONSUM UNG modisch-wechselnden Standards, die Medienüber-
Flutung VO|  - Trüuhen Lebensjahren a die Unterordnung des Menschen unter den
omputer Uund SE1INE —m roblemlösungsmuster D1S 1Ns Splelzimmer, der Drogenmiß-
brauch ın den r amıilien Uund VO!  — Jugendlichen, vertfrühte Sexualıität Ane Derson-
lichen ZUg Gespräche, In denen eme bearbeitet, Sichtweisen erlautert
UNd verteidigt UNd _Osungen geTunden werden, wüurden versiegen.
F IN ritter Schwerpunkt der kTrıtischen Auseinanderset zung mit heufigen SO71äs
lisationsbedingungen stellt die Schwierigkeit neTraus, motivierenden Sinn muıt derm
Handeln verbinden. Was edeuten die Dewältigenden Alltagsprobleme noch
angesichts Dermanent drohender Okologischer KTISEN und nuklearer Katastrophen?
Jugendliche HNeben NIC| unberuüuhrt VOlI  - der weitgehenden Gleichgültigkei MN-
ber eklatanten oten UNG Mißständen; S1e tänden ratlos VOT den Absurditäten
einer Welt, In der Nahrungsmittelüberf1uß neben munger EeItTsSC und Milliarden
Tür Verteidigungssysteme vorhanden sind, ber vergleichsweise eringe Betrage
für Medikamente Tehlen



DIie Dimensionen dieses emaldes gewaltige Ausmaße angeNOoMMEN, 50

verwundert Kaum, daß In Darstellungen gewandelter sozialisatorischer mwelten

die inahel UNM1  elbar ach dem Zweiten Weltkrieg e1nNnen rosigen Schimmer

erhalt Mamals Wal die elt noch NIC| voll etion und Plastik, Trummerberge
OLE' Abenteuer, KiNder erliebten reale UNGd Warme, mungerT, abDer auch

F reude ber e1n ergattertes UC| Fleisch Damals erfuhren sie, wWwI1e sich die F -

tern die Sicherheit des alltäglichen | _ ebens müuhen mußten, UNGd Ihnen eTSCHIO:

sich, WI1IEe Anstrengungen Erfolg uhrten Diese Rückblende, deren romantisieren-

der Gehalt fur diej]en1igen, die dieser Nachkriegsgeneration angehören, Chnell

durchschauen ist so1l N1IC| enutzt werden, die unklen Züge Im Bild NeU-

i1geTr Sozialisationsbedingungen miıldern Aber E was mehr Distanz so1l sS1e

mahnen. In romantisierenden der kulturpessimistischen Ausdeutungen verstrickt

Marl SICH MUurLr leicht, WETNT) zweifellos fragwürdige Phanomene frei und

adurch ben auch SENT heeinflußt VOl  - pDersönlichen der kolle|  ıven ehnsüch-

ten UNGd Ängsten interpretier werden.

Tatsac|  1C ziehen die Beobachter der derzeitigen Situation sehr verschliedene

- olgerungen, WI1Ee die KOnNtroversen die Uund un!  10N der indnel In

modernen Gesellschaften zeigen. DIe e1nen sehen die 1NadNel als INe CUC, -

Dandierende sozlale Erscheinung (  [4] Aries, VO|  - Hentig); andere sehen.sie Uunter

diesen ı_ ebensverhältnissen gerade dahinschwinden (z  w Postman); L enzen wiederum

meint, die Menschen weigerten sich weithin, üuberhaupt och erwachsen WEeI -

den Auf welchen Begriff uch Immer die Trends gebrac werden: Ri1s auf de

Mauses hoffnungsvolles Resümee, Par ın Jungster Zeit beganne [MNMAaTN Kınder als

sich entwickelnde Menschen respektieren, en die Interpretationen alle sehr

nessimistische, warnende Beiklänge
IA Untergangsprophetien daran Tanken, SeNr global m1E UVUrsachen UnNd Wirkun-

gen umzugehen, brauchen WIT einen Bezugspunkt, der 1INe differenziertere F 1N-

schatzung der geschilderten Fakten und Tendenzen rlaubt Diesen Bezugspunkt
S11 e1Nn Modell der Sozialisationsvorgänge lliefern, In dem geNaueT bezeichnet

WÄITd, In welcher 1INS1IC| der Sozialisationsprozeß In welcher ase verletzlich
1St Der Beariff der Sozlallsation bezieht sich auf die spzialen oTrgange, In de-

nen das KınNnd UrC| Teilnahme Intera|l  10N F ähigkeiten Uund Sinnvorstellungen
ausbildet Verbale Hinweise und systematische Belehrung, ausdrückliche Belohnung
UNd Strafen SiNd iImmer MUuL e1n Teil e1Nes umtfassenden PTrozesses, der das ind

ZUT Entwicklung VOT) Qualifikationen herausfordert S haut Ss1ie Schritt für Schritt,
einer ogl| der ‚aC| Tolgend, auf und keineswegs iImmer In der erwarteten Wei-

S bDen weil das KiNd N1IC MUT auf explizite Aufforderungen, sondern auf Ge-

samtkonstellationen antwortet S50 sind ucn die Belastungen NIC einzel-
nNen irritierenden Außerungen der alschen Handlungen festzumachen, sondern



S1Ee wurzeln ebenfalls In vielschichtigen _ ebensmustern.

Beil diesem orhaben, die Vulnerabilität des Sozlalisationsprozesses diagnost1-
zlieren, annn ich miıch aum auf direkt auswertbare Vorarbeiten, geschweige ennn

auf arende Untersuchungen tutzen (val den UÜberblick Hel Mollase Ich

hoTTe, wenigstens einen Weg des Nachdenkens Der die aktuellen Gefährdungen
des Sozlalisationsprozesses erotinen konnNen, Uund kündige uch schon ql daß

ich eın abschließendes generelles Urteil NnIC werde

ES ist M1C| leugnen, dafß eın Olcher Bezugspunkt normativen Gehalt hat und

sich amı der relativierenden KTILIK aussetzt, die eute verbreitet ist Ist NIC|

De] den Agnı der E]fenbeinküste, IM KIDDUCZ, ın den Uum: VOT) 5a0 a0o0l0 es

anders (vgl Schöfthaler/Goldschmidt 1984)? Dieser Relativismus erscheint AaUT-

klarend, weil 8 das Selbstverständliche Im Fremden, Unerwarteten spiegelt, ber

el unterminlert Erkenntnis Uuberhaupt, WETINMN er adikal verfochten WITd (D.T Camp-
hell Hier annn e1INeEe Auseinanderset zung MmMIL dieser relativistischen Position

NIC eTUhrt werden. In Inr WÄäTe sicher einzuraumen, daß die VO! Subjekt AauSs-

ZzUul  enden Grundqualifikationen menschlicher Handlungsfähigkel sich ın SseNr

verschiedenen Verhaltensmustern realisieren lassen. Ich möchte jedoch esthal-

ten, daß 65 Im Sozlalisationsprozeß die Erarbeitung derartiger grundlegender
Strukturen geht, die dem entstehenden Subjekt erlauben, immMer weniger Verzerrt

SE1INE Umwelt In ihren E igenarten und Anforderungen erkennen, sich mit anderen
ıIn Beziehung setzen UNd mit dem eligenen Handeln einen ANN verbinden,
den andere nachzuvollziehen vermögen. Wir sprechen eT VOT) dem siıch In 5  elgener
Aktivitat muıt den Angeboten Ulale Herausforderungen der Dsychischen Uund au
nalen Umwelt SOWI1Ee mit seiner inneren AatUur auseinandersetzenden, D ezlehungs-
P  Tahlgen UNG der Herstellung VOT) NN teilnehmenden Subjekt als dem Ziel
des Sozlalisationsprozesses.
Auch VvVon dieser allgeme1inen Zielvorgabe des Sozlalisationsprozesses nNerTr lassen
Sich ereits belastende Zeiterscheinungen erkennen, wenn eutige Sozlalisatlions-

bedingungen mit früheren ıIn vor-modernen, traditlionalen Gesellschaften verglichen
werden. olfgang F delstein hat dem Aufwachsen der Kinder ın der Jüngst TSt

verschwindenden agrarischen Subsistenzwirts:  aft slands die Mmoderne InaNel
Uund Jugenad ın den Cchnell entstandenen industriellen Zentren gegenübergestellt:
"Am Monatsende omm eld auf e1n Bankkonto, als geisterhaftes Gegenstück

den IM Herbst geschlachteten LäammMEeTN, die einst das Weiterleben sicherten"
Fdelsteins Analyse zeigt, daß die ländliche Sozilalwelt, die VOr)

früh die aktive Beteiligung des Kindes erforderte, Cie das gegenseitige AT

einander-Angewiesensein der Menschen tagtäglich hewies und ıIn der 1NN IM —

Ml  elbaren Mitvollzug der lebenssichernden Tätigkeiten EeUtlic WwUurde, weithin



e1INeTr anderen gewichen ist, ın der KınNder In eigens geschaffenen Einrichtungen
etreut UNG vVersorgt werden, die Generationen SICH entfremden UNd NN sich

NIC| Janger implizı vermittelt, sondern explizit, stellvertretenden Beispielen,
Der sprachliche der hıldlıche Medien mitgeteilt werden Mu  &D DIie Schule habe

die Aufgabe, den In erfahrungsarmen, intransparenten Verhaltnissen ebenden

Heranwachsenden orientlierenden Sinn anzubileten, ın dem Uund dem gegenüber
sS1e SICH ihre eigenen, gemeinsames Handeln ermöglichenden innkonstruktionen
erarbeiten konnen, OCN keineswegs gelöst, vielleicht och M1IC| o1nmal begriffen
DIie hier Testgestellten Gefahrdungen des Sozlalisationsprozesses In Schranken
Verwiesene Aktivitat; Ke1Ne verla|  iche Verbindung bedeutungsvollen anderen;
Tätigkeiten hne Kklaren eZUg auf UNML1  elibar deutlichen Sinn charakterisieren
sicherlich uchn die sOzialisatorische Umwelt ın HRSSTIEI Gesellschaf RBereits F Ol1-

gen VOoT) Generationen en unter diesen Bedingungen Dsychische Strukturen AUS-

bilden müussen, die sS1e mehr der weniger instandsetzten, nroduktive, sinnvolle

LOsungen für inre Dersönlichen Uund gemelinsamen Lebensprobleme T ınden WAar

ia [MMar entsetzliche Fehlentwicklungen und Katastrophen MT dieser TODIeMAaAa-
Lik In Zusammenhang bringen Jedoch 1ST wohl MIC abzustreiten, daß Heranwachsen-
de uch Unter den Lebensbedingungen der industriellen und Dost-industriellen Ge-
sellschaft SsOzlale Handlungskompetenz erwerben konnen. Auch In soOzlalen Zagen;
In denen wenlg selbstbestimmte Tätigkeiten vorherrschen, die zudem UL Teil
e1Nes Kaum ocCh Uuberschauenden CGanzen sind, UNd In denen Menschen SCHWET-

a sozlale BezlehungsgeTlechte auf zubauen, Kann grundsatzlich OCn elernt
werden, INn hilden UNG Handlungspläne entwerfen UnNd abzustimmen. Sicher

gibt e1Ne diesen Gesellschaftsformationen eigentüumliche Problematik, die

Qualifikationen des iıdentischen Handlungssubjekts erreichen. ADer 1e]1 diese
L ebensverhaäaltnisse uch Testgefügten, überschaubaren Handlungs- UNG

L ebensabläufen zerstort aben; S1Pe en TUr Verlorenes uch immer Frsatz —

eboten: ETrkenntnis- und Produktionsprozesse werden zerlegt UnNd als Flement
für vielfaltige, N1IC vorhersehbare Verwendungen Derfektioniert Der die meisten

Trojekte verlangen doch Köoperation UunNd geteilte Verantwortung; Mobilität ın

Ausbildung, eruf, Karrlere UNG Freizeit zerreißt sozlale Bindungen -' Kommunl-

kationstechnologien und Verkehrsmitte Tuhren wieder Z  MEeEN, umtTtTassendere

Sinngebungen UNG Tradiıtionen werden relatıvliert jedoch werden zugleic| vielerlel

Wege der L_ebensgestaltung erOTTINE olglic!| MmMuß detaillierter untersucht werTrden,
ıIn welcher Weise die gesellschaftlichen Verhältnisse Sozlalisationsprozesse Dbe-

einträchtigen.



Als Ausgangspunkt TUr dieses UntertTangen sollen die grundlegenden edingun-
JEr FUr das elingen VOÜ|  — 5Soz1alısation dargeste werden, die den sSsOzlalısatorisch
wirksamen Erfahrungsraum auszeichnen mussen, amı die Entwicklung e1nem
Kompetenten Handlungssubjekt aussichtsreich erschennt. Ich OrcnNne diese SOzı1alısa-
t1onsraum sScChHhatftfenden Dimensionen In der Reihenfolge d In de‘ sS1e FUr Kinder

UNG Jugendliche zu Hauptthema der Auseinanderset zung muıt der Umwelt werden

Ich ne mich ] - Trıksons Model|l aufeinanderfolgender Entwicklungs-
stufen r1kson Von iIhmM ubernehme ICn auch, daß KEINES dieser Fntwick-

lungsthemen TUr die Heranwachsenden irgendwann gänzlic ircrelevant 1St; STE

jedoch zeitweillig IM anderer Herausforderungen AT ompetenzZ- und

Identitatsbildung. Die Identif1izierung der Entwicklungsaufgabe, die Heranwacnsen-

de auf e1NeTr uTe InNrCer =ntwicklung besonders edrangt, MaAaC| darauf utTmerk-

Sallı, welcher Stelle UuNd auf welche Weilse INr Entwicklungsfortschritt
leichtesten torbar ST

H} P  Möglichkelten der Sinnubernahme: DIJar augling müussen ın den ersten, aufr
e1n gemeinsames Zie] ausgerichteten Handlungen WI1IEe Füttern, Wickeln, CAMU-

S67)] der Spielen Sinnangebote emacht werden, die InmM e1Ner ersten K.ON-

trolle sSeiINeT OCR unbeherrschten Motorik verhelfen Aus den Reaktionen der

anderen mer der augling ach und nach, Was selber Z ul gemeinsamen Tun

hinzufügt S0 ubernimmt das Kleinkind INne "Rolle", WI1Ie GeoTrge ea0d (1973)
ausgedruückt nhat, beginnt, SICH sinnvoall e1NeTr zielorientierten andlung,

z B Füttern, beteiligen: S MaC| den und auf, WT1 der _ offel naht
Hier cheint e1iNen Handlungssinn gehen, den Mutter UNd KıNd alleın
mıteinander aushandeln (1978) hat jedoch verdeutlicht, daß ın diese

Abstimmung des andelns, die JQanz In der Verfügung VOl! Mutter Uund ind
stehen scheint, SscChon ın dieser frühen Lebensphase des Kındes ber diesen

Vorgang hinausreichende Sinnorlentlierungen eintfließen ist ucn der Handlungs-
sSINN In kleinsten Interaktionssequenzen, vermuittelt UTC Dersönliche UÜberzeugungen,
Interpretationsmuster, Sprache und "Selbstverständlichkeiten", In die Traditionen
Von Sinn UNd Verstehen eingelagert, die ın der sOoziokulturellen Umwelt eutende
ra nhesitzen.

FS 1Sst Dekannt, WI1e sehr die leinen Kinder auf geringTügige Änderungen und Ea

stimmigkeiten reagleren. DIes WEeI1SsSt darauf nin, daß dieser gewaltige Schritt VOT)

der Reflex-Getriebenheit ZUL ersten sinNOTIleNtlierten Handlungssteuerung SeNr
viel Bestandigkeit und Wiederholung In der Truhen sozlalen und DsyChiscCchen
Umwelt des Kleinkindes verlang
F — aum für Initiative Uund Wirksamkeit [J)as Kleinkind WwIrd Se1INEe beherrschte-

LeN, auftT e21N Ziel alla lenkbaren Bewegungen nutzen, sSe1INe Umwelt, ihre 1gen-



art Uund inre Reaktionen er kunden Niemand konnte viel e1N KıNd nNeran-

LTragen, WI1Ie S1ICH selber erschließt, vorausgesetzt andelt SICH e1Ne SO7Z1a-

le UNGd Dhysische Umwelt, die TOLZ heißer He1izung und herabfallendem aka0o-

becher überwiegend interessant, ermutigend Uund USLVOoO erlebt werden ann.

Von NesOoNderer Bedeutung ist, daß dQas KınNd entdeckt, selber eine Wirkung AaU$S-

lIOsen können, Uund dafß SICH e1 als jemand erfahrt, der den angenehmen
der seltsamen reizvollen Effekt, WEeT1NM el IMal, e1n welteres Mal hervorbringen
Kann. Und Was [al hervorzubringen beherrschüt, annn (a uch unterlassen.

115 Beziehungen gegenseltiger Achtung: UTC! alle diese Erkundungen UunNd FT-

pDrobungen findet das Kınd uch inge, Vorlieben, Gefühle, die PS Jal NIC der

NIC| mit jedem telilen IMNaQ, entdec| se1nen besonderen 1NN. Fntscheiden!

ISL, OD dem KiNd In den Bezliehungen MmMIt wichtigen Anderen Besonderheit UNG

eigene Wahrnehmungen Uund Empfindungen zugestanden werden der 818 verlang
WITd, sich dem anerkannten, korrekten 1NN voll unterzuordanen, H1S hin Zurk— Ver-

drenhung, EeUgNUNG, D1s hın ZU!| Mißtrauen gegenüber den eligenen Frkenntnissen
UNd etTunlen sich das Kind MUTL den Preis e1Ner SErl  en Abgrenzung
VOT)] den anderen ın se1nem Eigenen Dehaupten Kann, Dringt 1es die GefTahr, uchn

das 101  ige und ichtige VOT) ihnen N1IC mehrT anzunehmen und sich eine eigene
elt IM Niemandsland entwerten. F Denso verhängnisvo w1e die Mißachtung
des eigenen TIiebens des KınNndes WL SICH Gleichgültigkel aU>S, die Zweifel dar-

wec'| 0D enn etwas Reales ist, worüber (T17 sich TeUu der [TIal)

leidet

Diese Sozlalisationsbedingung 1st. deswegen wichti1g, weil die L Ösungen, die
Kinder uTe FÜr uTe auf inrem Entwicklungsweg konstruleren, och KEe1INE voll-
kommenNnen L_Osungen S1Nd. Sie Slale och MIC Vvoll] "aquilibriert", wI1ie Piaget

nennt, sind aber doch notwendige T1} IM Frkennen und Handeln Gerade
iIhrer Unzulänglichkeit führen S1Pe das aächste Osende Problem nheran

ntdecken werden die KinNder selber, WT1 S1e alle Möglichkeiten der hinzuer-
worbenen ompetenz ausloten können, DIS die TeNzZe EeUtiIC! WITd. Diesen ET

fahrungsraum können FIwaCNseNe aumm vorstrukturieren, sondern müssen ihn den
KınNndern lassen, indem sie ihre Bemühungen LÖsungen respektieren und ihnen
UuCNn die erforderliche Zeit zugestehen. UÜbereilte - orderungen, verfrühte urgaben
ebenso WIEe verspatete widersprechen dem Entwicklungserfordernis der Achtung.
11.4 Aushandlungsmöglichkeiten mıit anderen: Die Entdeckung eigenen Sinns macC!|

notwendig, S1ICN Mmu1t anderen abzustimmen. Je ach Partner, mit dem Kinder NN
aushandeln wollen, bieten siıch sehr Verschliedene Vorgehensweisen Aushand-

Jungen mit den E ltern, Lehrern und anderen Erwachsenen annn [TI1al) lernen, sich
mit Personen, die mehr ErTahrung ungd F influß aben, einigen. )as Verhältnis



den Erwachsenen, die ATrı In Rollen auftreten, beeint l1ußt das sSIicCh ausbDı  ende
Verhalten gegenüber Institutionen Der Kinder Nrauchen und sSsuchen uch die

Gleichaltrigen, MT innen erfahren, wie Gleichberechtigte INTL Handeln auf-
einander abst immen konnen. In diesen Prozessen eNTSLE| Autonomie Uund Ver-

pflichtung auf Gemeinsames zugleich, enn MUurT, WE er SICH se1lbst erfügt,
annn SICH auch binden

H3 Anstöße ZUL Reflexion Die Wahrnehmung der Verschiedenheit VOrT 1CHLewEel-

SerN, die Wiederholung Von Handlungen miıt verschiedenem Ergebnis, ntworten
auf Rückfragen In unklaren Situationen enthalten HeraustTorderungen ZULI Ruck-

DbesinNUnNg aurT Sachverhalte, Regeln UNG SICH selbst In der emühung, die eigene
Position ın immer relter geteilte Begründungszusammenhänge einzuordanen, )-

wI1ie IM Versuch, Erfahrungen appellieren, die uch den Anderen zugänglich
seın sollten, konnen Dersönliche Handlungsziele mit dem verbunden werden, Was

uch anderen Sinn MaAaC| Dies geschieht In Auseinandersetzung muit Traditionen
und Zeiterscheinungen und außert sich In Bekenntnis UNGd 1dersprucC Die An-

forderungen der Heranwachsenden die I auterkeit VOor Bekenntnis Uund 1cder-
spruch sind allerdings hoch. Auf dem Hintergrund VOT) Problemen, denen CF-
ber sich die Jugendlichen och N1IC| mit den illigen LOsungen abgefunden na-
Den, annn die UC| ach sinnvollen Begründungen der Handlungs- UNGd L ebensziele
leicht enttäuscht werden, WT sS1e mit Gleichgültigkei der Jal Ironle, ber
uch muit ange!  1cher FrTahrenhel der Uberlegenheit Deantwortet WITCGOd. Die An-

strengungen den elgenen FEntwurf einer Verankerung des Dersönlichen TLel-
lens und andelns In gemeinsamen Vorstellungen sinnvollen Lebens laufen annn
1INs LeEeETE, die Identitätsbildung mißling (Nunner-Winkler
I11 Diese Dimensionen sozlalisatorischer ErTahrung werden ach UNG ach ın
einer SaC  1C| begründbaren olge Tfur den Heranwachsenden relevant, amı
sich Z U handlungs- Und beziehungsfähigen, se1ne Identität behauptenden Subjekt
entwickeln annn Wenn die Dimension, die die jeweillge ase der Entwicklung
DesonNders Dragt, NIC| die ın Inr steckende Herausforderung freisetzen kann, annn
SiNd nachteilige - olgen für den Entwicklungsgang erwarten. Wenn ZUI eispie
e1n Kind NIC Vorn früuh ın gemeinsamen NN mit e1iNner dem ind zugewandten
PEI‘SO{'\ hinelngezogen WÄITd, ist erwarten, daß auf sSe1INEe Umwelt Uunverstan-
dig und unverständlich reagieren WITd. Störungen his hin Dsychotischen Syn-
dromen sind befurchten Jedoch annn gemeinsamer ANN uch späater verloren
gehen, allerdings aum och In jener hoffnungslosen Weise, weil Mals Basıis 0G
Tunden wurde, auf der grundsätzlich zurückgewonnen werden köonnte Immer-
nın ist vermuten, daß demjenigen eichter der 1NN seines Uns verloren geht,
der SCHON mit Irritationen kaämpfen a  S; als ın die ersten Sinnangebote
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hineinzuschlüpfen versuchte.

50 w11l ich [1UT7)} Uunter Rückgrift auf die Beginn zusammengetLTragenen hedenk-

liıchen Zeiterscheinungen die ben dargestellten Grundbedingungen gelingender
Sozilalisation durchgehen UNGd Dimension TUr Dimens10n lragen, inwlilewelt EMN-

wärtige gesellschaftliche Verhältnisse Und ı ebensftormen die Vermittlung UNG

die Aushandlung VOT) ANN beeintrachtigen. Ich beginne wieder muıt den TU  C

i1ıchen Angeboten AT Sinnubernahme.

NTLe dieser Rücksicht cheint die Situation des Sauglings UNG Kleinkindes eher

DesSser als je Z  9 enn WT konnen aum noch verstehen, dafß mMMar die ersten

| ebensmonate einmal als das "dumme Vierteljahr" bezeichnete 1INe liebevolle

Mutter-Kind-Beziehung, die vertraute Teilnahme des Vaters el der Pflege und

Im pie SCHON muit dem augling gelten als wicht1ig [ Jer F orschungsstand Spricht
auch ala dagegen, dafß SICH Krabbelkinder einlge tunden Tag ause

der ın e1NeTr Einrichtung andere ersonen kummern, enn die Kinder sS1iNd schon bald

anılg, uchn weiteren Personen e1Ne inNnen Sicherheit ebende Bezilehung ST

zubauen allerdings unter Bedingungen intensiver Erfahrungen miteinander, d1e

IM weithin 1chen Kindertagesstättenbetrieb Gtt MIC garantiert sS1Nd. Aber

S oMmMmM el MIC| UL auf Arbeitsbedingungen - sOonNndern VOL auf e1ne

KınNder integrierende Lebenshaltung. Hier stimMMEeN miıich Begriftfe bedenklich, die

oft ıIn UNSEeTIel) Diskussionen ber diese TO!| auftauchen Von "Versorgung”"
UunNd "Betreuul  ' der Kleinkinder 1St die Rede, 1Iso Vorn und TEeUE, die der

Versorger und Betreuer dem KıNd angedeihen aßt der galt verabreicht Ich OTE

jedenrTalls nheTraus, dafß e1NerTr dem anderen g1Dt, Was ihm, dem Kind, geschuldet
wird. In diesen \Ver—-"” UNd Re-" Handlungen cheint M1rLC WEeNiI1g H\A ir ZU| AHS=

T UC| kommMen. _ )as Wir" ber nob George eAad (1973) als entscheidend

NeTrVOT, als die fundamentale Sinnübernahme die Integration des KıNdes

ıIn die gemeinsame emMmühung das, Was 6E "c9ocCilal object" nannte, knüpfte
1bt och gemeinsame "coCc1lal objects" fÜr Eltern, andere dem iNnd

außerlich ahe Personen und Kinder, die die KiNder ıIn Entwicklung Tagende inn-

systeme hineinziehen? der SOIgen die Frwachsenen immerT [IUTL für iNre Kinder,
ber darin NIC zugleich fÜür SICH mit al da e1N Problem gibt, WITd och

deutlicher, WEeTINM der Sat7 umformuliert WÄITd, wI1e ın e3| Sinne uch gel-
ten mMmuß: WO wird eutlich, dafß die KiNder mitgemeint und einbezogen SINd, wWwenNrn

die Frwachsenen fÜür sich sorgen”? Da gibt die auf SOZ1O- und Dsychohistorischem
Hintergrund verständliche und ennoch unselige Diskussion Selbstverwirklichung,
ın die sich ImmMmMer wieder der Gedanke einschleicht, ich MU| das M1L 1C|  ige
gEGEN die anderen sichern, nstatt meiInen _ ebenssinn mit den MI1r wichtigen,
anvertrauten Anderen finden Diese gedankliche UNG reale, begreifliche
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und zugleic| Oft LTagische Unruhe UNG UC| ach den eigenen UNG den
Cirenzen der Geschlechter und CQenerationen scheinen MI1LT den HTrOzZel der 1NN-
ubernahme VOl Kleinkindalter SeNTt elasten und als Dauerproblem die FENnt-

wicklung Degleilten.
Ich wende mich dem notwendigen Haum TÜr die selbständige ENtdeCkUNG der 0D-

jekthaften und sinnbestimmten Umwelt Auchn In diesem Uun! scheinen die
Thältnisse her gebessert als früher KTItLIk iIchtet sich darauf, daß der KiNder-
alltag verplan UuNGd Drogrammiert werde und die F ltern ]e ach ihrer Sozlalschich
ihren Kindern die wertvolleren Angebote Splelnachmittagen, Museumskursen,
Freiturnen UNG anderem sichern verstunden. Hier deutet sich ql dafß die E ltern
weithin VOT) der Vorstellung Deherrscht werden, pDlel, Lektuüure, Beschäftigungen
ollten anregend, KONSLIU  1V, ethisch-wertvall sein, und gemeinsam miıt Erziehern
UNd L ehrern achten Uund verTolgen S1e scheinbare ntätigkeit, Schmuddeleien,
angeblich sinnlose Streitereien, KTIieOS- UNG Katastrophen-Spiele, Doktorspiele
ber da ich INNe:! CI NIC doch zunehmende Erkenntnis, daß [11a7) den
Kindern den maum TUr eigenes E xperimentleren zugestehen MUSSe  e Aber gerade
die Auseinandersetzungen die VOTL KUCZeM OCh mißbilligten Kkleinkindlichen
sexuellen Erkundungen Delegen, daß den Kindern dieser Bereich N1IC| einTachhiıin
überlassen wird, sondern großer, Bücherregale füllender Dadagogisc ausdeutender,
rechtfertigender Aufwand getrieben WiITd, der UNs erklärt, uchn dies Se1 WEeTrLvo
50 Kann |1Ial) annn erleben, daß - ltern ın Gesprächen Tast ML (1LZ UuNd einander
In aufklärender Haltung uberbietend Derichten, uch inr TOöchterlein mit
den anderen SCHON nmackede)l das Kinderkriegen gespie Sie sind olerant, diese
E ltern, wissen escheild, Was ım KiNder zimmer au UNG meinen den kindlichen
Entwicklungsgang unter Kontrolle en In qgut gemeinter Absicht wird der

ErTahrungsraum der Kinder aurTt diese Weise doch eNQ emacht: FTr WITd mehr
egeben als früher, Dber zugleic! vorstrukturier‘ UNG ausgerichtet, Ich sehe ler
Belastungen FÜr die Entwicklung.
Mein eispie der kindlichen Doktorspiele auch, ın die dritte Dimension,
die sozlalisatorische Prozesse auszeichnen sollte, hineinzufinden: gegenseitige
Achtung. Die Ausbreitung des "Sexuallebens" der eigenen KinNder VOL den Ten
ihnen remder -rwachsener, Oft NIC| hne Dbelustigendes Amusement, ist Dein-
ich und respektlos. Aber darın SeLzZ sich MUT Fort, daß Mutter und ater sich
sSschon iImmerTr ın Anwesenneit INCeTr Kinder mıt WEeN1O Taktgefühl ber deren MI1SSe-
aten ausgetauscht en @jE: Trleben Kinder, daß inge UNG Spiele, die
ihnen 1el edeuten, ausgelacht und manchmal infach weggeworfen werden. Das
hat sicher schon immerTr erschwert, FÜr die eigenen Wünsche, Zuneigungen UNGd

Ängste SOwle FÜr die der anderen sensibel werden UuNd aruber sprechen.
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Allmählich beginnen WIT wieder mehr begreifen, daß Kinder ihre eigenen 1NN-

Kkonstruktionen brauchen, die viel Unlogisches, Unwahrscheinliches und Maärchen-

haftes enthalten Aber die sachliche Aufklärung ber Weihnachtsmänner, Klapper-
törche, Gespenster, Prinzessinnen UNG verwunschene Frösche Warl N1IC| MUT

KıNd vorbeigedacht, sondern ucn MUurL oberflächlic wahr, enn S1IEe überging, dafß

uch Frwachsene SIChH angstigen, unrealistische Wunsche Z Ul Himmel schicken

und manchmal wunderbarerweise TTULILT bekommen) Uund daß sS1e zumel1sSt

Nn1IC| Desser als die Maärchen erklaren können, Was lals esLimm

Hoffnungsvoll IM 1M|  1C| auf ıne gesteigerte Aufmerksamkeit für Kinder Uund

ihre Gefühle UNG Strebungen köonnte stimmen, dafß mehr UNd mehr Kıinder als Wunsch-

KiNder gelten. Fın Fragezeichen 1St uch 1ler anzubringen. | )a Kınder TrUuNner lel

selbstverständlicher 9 edeute diese Aussage doch onl VOT allem, dafß

F ltern Zeit UNG mstande der Geburt festzulegen versuchen: L )as KınNd S11 kommen,
WT Daßt Der schillernde USCTUC deutet d dafß die Erwartungen das

KinNd spezifischer werden Uund dafß [1I137] uch O  9 werde die F itern PE die

F reude, die verschafrte, fUr manchen erzZic entschäadigen Vielleicht ersStLre-

ben Fltern eute weniger als früher sozlalen ufstlieg TÜr al Kind, wollen Der

es tun, amı das Ind e1ines gut hat [ )as sind nachvollziehbare ber-

lJegungen. Sie YrENZEN jedoch die Offenheit ein, In der e21N Kind uch mt seinen

Uunerwarteten Eigenheiten Und eigenständigen Entwicklungsschritten angeNOTMMMEN
wird,. 1ele beden!|  1C| Erscheinungen auf dem Entwicklungsweg Schulabbruch,
TreDe, Ausflippen sind das FEndstadium ang schwärender Konflikte, ın denen

F Itern ihre Kinder en der manipulatorisc ın irgendein VOT) innen fÜr gut Ue-
altenes _ ebensmuster einfadeln wollten UNGd LL_ ebenssinn M1C| aushandelten FS

ST bDber uch NIC selten, daß F Itern inNre KiNder Tem!: und gleichgült1g werden,
weil sS1e anders sind der sich anders entwickeln als vorgeste Wie Oft

fiel Eltern, die WIT ber iInre KınNder befragten, S  ichtweg nichts e1n außer nichti-

gen Alltagsquerelen, die eın hbelastetes Nebeneinander anzeigen.
Fın weiteres Problem esteht darın, daß manche Eltern, aber oft uch Frzieher

Uund Lehrer, Kindern weni1g Zeit Jassen, die ufgaben finden Uund lösen,
denen sS1ie sich entwickeln on Im Kindergarten sollen sS1e friedlich Proble-

regeln, Geschlechtsrollenstereotype üuberwinden, keine alsche ausbil-
den und vieles mehr. Diese Projektionen erwachsener Sorgen und Umkehrungen
eigener Unfähigkeiten machen den Kindern SChwer, den Entwicklungsthemen

arbeiten, die ihrem Kompetenzsta entsprechen ucn diese Voreiligkeit 1Sst

iIne Mißachtung des Kindes; das antrainlierte Ergebnis hat OTfTfenDar wenig Bestand

Zu den Aushandlungsmöglichkeiten Im Entwicklungsprozeß: FS ang SCHON d
daß die unkontrollierte Kinderwelt dahingeschwunden ISt; die Straße als Soziali-
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sationsort 1St unter die er gekommen, sogenannte Abenteuerspielplätze WEeI -

den Dadagogisc etreut UTC! Chul- und Hortbesucn en viele Kinder inhren

beaufsichtigten Acht- his Neun-Stunden- T ag und annn beginnt das Fernsehvor-

abendprogramm. Dennoch SINd Kinder erfindungsreich: Parkhaäuser, verlassene

Chuppen UNG Werkstätten Kkonnen Aauchn Spielpläatze Se1N. - S sind Ode Areale,
die SICH niemaANd Uummert UNG [arn machen darf, Was Man will, his (Nal) SICH

docn ıIn Vorschriften UNG Gesetzen verheddert hat Insofern sind 1es ebensowe-

nig geelgnete Orte, die Balance zwischen Rucksicht und durchzusetzenden AD-

ichten lernen, WIEe ın der vermarkteten KıNder- und Jugendwelt, ın der suggeriert
WiTd, daß MUL das 0d1SCHeEe 7a Auch IM Verhaältnis Zul Schule ewirkt der e1ge-

Wunsch, e1n Argumen! wenlg, sondern Zeugnisdurchschnitte VOoIL Uund hinter dem

ommMa, Schüuülerbogen, Vorschriften ZuUurLr UrCSWAa| bestimmen den Bildungsgang,
obwohl Kaum etwas Individuelleres als das ernen VOrStLe  ar ist. S50 annn Kaum

InNne Grundlage FÜr Fähigkeit und Urteil entstehen, wann sich Finsatz und

Nachgiebigkei Klug 1st. | )as moralische Niveau dieser Institutionen, Ssagt
ol (1983), treibe Wweni1g azu d e eigenen Handlungsprinzipien in iImmer

umfassenderen Perspektiven auf menschliches Z usammenleben grunden
Anstöße ZuLI Reflexion Wäal die letztgenannte Dimension sozlalisatorisch stimulieren-
der Erfahrung. E ltern, L ehrer UNGd Ausbilder Art verlangen eute mehr als
früher VOT) Kindern Uund Jugendlichen, SICH üuberlegen, weilchen Sinn sS1e mit
ihrem Handeln UNG TrTtiellen verbinden. LDeTr sSCcCHNelle Wandel er L_ebens- Uund
Arbeitsverhältnisse erfordert einerseits die selbständige, sachkompetente Orlien-

LIeTUNgG, wertet S1e ber andererseits uch ab, enn Was [010= gilt, ist oft Uber-
raschend Chnell N1IC| mehr ichtig, Uund andere machen Jetz schon anders.
Diese TOZESSE wirken SICH NIC 1U auf die beruflichen Qualifikationen qQUs,
sondern uch auf den Lebensentwurftf, der ach Frikson dem seine Identität De-
stimmenden Jugendlichen die vertrauensvolle ETWaTrtung gibt, unter den Angebo-
ten SeINET Gesellschaft e1N sinnvolles LebensMmMuUuster TU sich waäahlen UNd VEI-

wirklichen konnen. Derartige Angebote gibt reichlich WAar möÖögen die De-
ruflichen Aussichten TUr einen Teil des Berufsspektrums och einige Zeit düster
sein, ber ansonsten wercden Alternativen In der Lebensgestaltung aum och e21N-
geschränkt Aber Ccheint Taglich, daß Sie orlentierenden 1NN tiften

vermögen, weil S1IEe zunehmend eliebig werden.

Dazu LTagen MeiNes F rachtens VOL en die modernen KommMmunikationssysteme
bel. Sie schildern nebeneinander das en und die Tobleme VOT) Deruanischen
ochlandindianern, Homosexuellen, Karmeliterinnen, sudafriıkanischen Grubenar-
beitern, Ir1schen Freischaärlern, und es ist SEeNTr interessant, nhat Se1INE ıcht-
Uund Schattenseiten und Jal nichts Aufregendes Kann das das ater1a se1n, das
lebensorientiernde Sinnsuche stimuliert? ES nthaäalt NIC| Widerborstiges,
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N1IC| Dilemmatisches, kKognitive, moralische und lebensorientierende
Reflexion MZULFEQEN., DIiese un  10 hatten E1INST die Traditionen, ıIn die das KiNd

nhineingeboren UNGd In denen SIZOQgEN) WUurde, denen der Jugendliche inTand
der VOT) denen sich abstieß, die katholische, die Drotestantische, die der TDel-

terklasse, die der Nat1ionalen, der Antisemiten, Wertvolles und Schändliches
autTzuzanlen Auch die anstolbenden UNd anstOßigen Traditionen S1INd blaß WOL-
den LDer Jugendliche ern sS1e als Gegenstand kKognitiver nalysen kennen UNG
Kaum noch als Drovozlerende | ebenswirklichkeit. NUT IM Widerstreli‘ als bedeut-
Sarnı erTanrbarer Lebensperspektiven Kkonnen S1ICH «onzepte UNd Einsichten SOWIl1e
Tien des Begründens Im Jugendlichen Dilden, die e1INe subjekthafte, auf 1INN

ausgerichtete Beteiligung sozlalen en ermöglichen.
Ich Hhetone Z Ul Schluß och einmal, daß diese Darstellung aktueller GeTäahrdungen
des Sozlalisationsprozesses e1n Versuch 1St. (Cirunde wissen WITL immMer ochn
sehr Wwenl1lg darüber, Wwi1ie ZU!| eispie. das F ernsenen die Kompetenzentwicklung
beeint 1ußt Bietet CS schlechte Vorbilder, 65 die Aktivitat, beeinträchtigt

die famıilıale KommMmMunikation, der e27TZeUgt Gleichgültigkeit gegenüber oten
Uund L ebenstormen? Wir Kkönnen UuNs Antworten auf alte - ragen UL herantasten,
während eSue UNMS Janz ratlos lassen: Untergraben N1IC| TONende lobale KTIISEN
alle Motivation, SICH den FÜr Entwicklung unabdingbaren Sinn erarbeiten? UJnd

NIC bestreiten Ist, da manche Heranwachsende uchn sehr ungünstigen Ver-

haltnıssen och 1INe konstruktive L ÖSUNG abringen. Was MAC| KınNnder "invunera-

(Garmezy 1976)?

S50 unbefriedigen uch der der - orschung ist, bedenklich auchn Sozlalisa-
torische mwelten erscheinen, wollte ich doch einen Weg, sich dem ema

stellen, zeigen, der N1IC angstvolle NMAC| erzeUgt, sondern das Verhaältnis
VOT) sinnkonstrulerender Ta IM sich entwickelnden KINd e1INeTSEeItLSs Uund ihm
In SE1INET Umwelt zuganglichen Erfahrungsdimensionen andererseits untersucht
DIie Problemzonen nabe ich uch ıIn der oTfnung Deschrieben, dafß Möglichkei-
ten der Dolitischen, padagogischen der therapeutischen Auseinandersetzung immer
ST offenstehen, WEeT1N bestimmte Mißverhältnisse enannt werden.

F IN Versuch ist dieser Problemaufriß uch och In Tundamentalerer Welse: Man
mMuUuß die normative Zielvorstellung TÜr Sozlalisation als e1Nnes auf Sinn und Identi-
tat ausgerichteten PTrozesses NIC| teilen Ird hier MIC In sSeNr antiquierter Weilse
dem sich bildenden Subjekt Anstrengung zugemutet, eLwas leisten, das SICH

die Tendenz ZULE — lüchtigkeit und Gleichgültigkei wendet? Ist überhaupt
OCh zeitgemäß, sich e1nen 1NMN aus {Tradition und aktueller S rTahrung nNerauszu-
lesen, der das Ttitellen UNGd Handeln mit anderen konsistent UNG dauerhaft orlentiert?
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MIit GEOTge eaC e11e Ich die Auffassung, daß die el  abe gemeinsamen
Bedeutungen der Menschen üuberhaupt Pr ermöglicht, inTt Handeln kontrollieren
UNd autfelinander abzustimmen. Urlientlerung 1NN 1STt AuUs dieser 1C leDens-
UNGd gesellschat tserhaltend. Ich annn ML N1C| vorstellen, W1e anders als mut
VO!  - sinngenerierenden ompetenzen e1n Potentilal zul LOSUNG der vielen Proble-

des menschlichen Zusammenlebens AUH: VerTügung geste wercden ann.
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